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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nr» 104. 


für die ee oder deren Raum 10 1 


Juſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haafenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, fie ge anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Sonnabend den 4. Mai 1895. 


| Annahme der Inſera — je nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg. 


Die Maifeier. 

Wenn man in den letzten Tagen in die ſozialdemokratiſche 
Parteipreſſe blickte, um ſich aus ihren Darſtellungen ein Urtheil 
zu bilden, ſo mußte man den Eindruck gewinnen, daß die dies⸗ 
jährige Maifeter an Umfang und Begeisterung die des vorigen 
Jahres noch übertreffen werde. Ueberall wurde eine Freudigkeit 
zur Schau getragen und ein Siegesbewußtiein angenommen, die 
aber nicht der Stimmung der ſoztalrevolutionären Kreiſe ent⸗ 
ſprachen. Thatſächlich waren die „Genoſſen“ von einer gedrückten 
Stimmung beherrſcht, weil der Gang der Ereigniſſe in der letzten 
Zeit, namentlich in Belgien, doch hinter den Erwartungen zurück⸗ 
geblieben war. Dazu kam noch der Umſtand, daß die Sozial⸗ 
demokraten bei der Stichwahl zum Reichstage in Nemſcheid⸗ 

ennep⸗Mettmann am 30. April dieſen Wahlkreis verloren, 

indem ihr Kandidat Meiſt mit 15138 Stimmen dem Frei⸗ 
ſinnigen Fischbeck, dem Syndikus der Handelskammer in Biele⸗ 
feld, unterlag, der 15 763 Stimmen erhielt und auf den alle 
Übrigen Parteien ſich geeinigt hatten. 

So traten denn diesmal die Sozialdemokraten mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen den Maifeiertag an, und in der That, der 
J. Mai ſtand äußerlich in dieſem Jahre hinter ſeinen Vorgän⸗ 
gern bedeutend zurück, ſo kläglich iſt der „Weltfeiertag“ noch 
nie verlaufen. Die Arbeit wurde nirgends unterbrochen, und 
ſelbſt in den Hochburgen der Sozialdemokratie, wie Hamburg, 
Berlin, Breslau, war von einem Arbeiterfeiertage wenig zu 
merken. Am Abend fanden zwar hier und da Verſammlungen 
ftatt, aber dieſe verliefen ohne Zwiſchenfall. Auch im Auslande 
iſt die Maifeier flau verlaufen. In Wien wurden einige „Ge⸗ 
noſſen“ durch die Polizei feſtgenommen, weil ſie mehrere Maurer, 
die nicht feierten, gewaltſam an der Arbeit verhindern wollten, 
im übrigen war aber auch an der ſchönen blauen Donau wenig 
mehr von dem „Demonſtrationsfeiertage“ — wie man in Wien 
den 1. Mai nennt — zu ſpüren. In England, in Italien und 
in Frankreich iſt, ſoweit die Nachrichten vorliegen, der Tag, wo 
„alle Räder ſtill ſtehen“ ſollen, ebenfalls ruhig hingegangen, 
ein Beweis, daß die Maifeier beim Volke geringen Anklang findet. 

Intereſſant iſt übrigens ein Geſtändniß, daß der „Soztal⸗ 
demokrat“ über den Zweck des „Arbeiterfeiertages“ abgelegt. 
Die genannte Zeitung ſchreibt: „Die Amerikaner haben be⸗ 
kanntlich lange ſchon ihren Labor Day, ihren Arbeiterfeiertag, 
am erſten Montag im September. Die gewerkſchaftlich thätigen 
Arbeiter nahmen ihn fich dereinſt; allmählich haben ihn jedoch 
auch die auf Stimmenfang ausgehenden bürgerlichen Berufs⸗ 
politiker ſchätzen gelernt, und ſo iſt der Arbeiterfeiertag zu 
einem geſetzlich anerkannten Feiertage geworden. 
Damit hat er aber auch viel von ſeinem ehemaligen Glanz ver⸗ 
loren; immer mehr wird auch in der neuen Welt der 1. Mai 
zum wahren Feſttage der Arbeiterklaſſe.“ 

Der Sozialdemokratie liegt alſo gar nichts daran, daß der 
1. Mai als Feiertag geſetzlich anerkannt wird. Ihre Forderung 
har vielmehr, wie das Geſtändniß des „Sozialdemokrat“ beweiſt, 
lediglich den Zweck, die bürgerliche Geſellſchaft zum Kampfe 
herauszufordern. Würde dieſer Forderung nachgegeben, ſo würden 


Magelone 


Roman von B. von der Lanken. 


(Nachdruck verboten.) 
(22. Fortſetzung.) 


Der Bazar zum Beſten verwahrloſter Kinder war eröffnet 
und hatte in allen Kreiſen lebhafte Betheiligung erfahren. Koſt⸗ 
bare und nüßliche Gaben waren in großer Auswahl vorhanden, 
und die Zahl der Beſucher erreichte eine unerhoffte Höhe. 

In dem großen Tanzſalon des Palais Bartuch fand der 
Verkauf ſtatt; an beiden Längswänden reihte ſich Tiſch an Tiſch, 
abwechſelnd geſchmackvoll dekorirt in den Landesfarben und den 
Wappenfarben des Hauſes Wartu; reizende Arrangements 
ſeltener Blattpflanzen und blühender Bäumchen füllten die Zwi⸗ 
ſchenräume und bildeten, in den Ecken aufgeſtellt, lauſchige 
Plätzchen; der ganze Raum machte einen ebenſo großartigen wie 
chönen und wirklich eleganten Eindruck. 

Gräfin Bartuch verkaufte mit Magelone Dyrfurt Anti⸗ 
quitäten und Kunſtgegenſtände und obgleich dieſe Artikel theurer 
und nicht Jedermanns Sache waren, zählte ihr Tiſch zu den 
am meiſten beſuchten. Xenia Bartuch hatte recht; ihr reizender 
Schützling erregte Aufſehen und Bewunderung. 

Magelone war einfach, aber ſehr vortheilhaft gekleidet; 
ie trug ein Gewand von weichem weißen Wollenſtoff; um den 
hohen Stehkragen legte ſich ein Kollier von Türkiſen, ein ebens 
olcher Kamm hielt das blonde lockige Haar, in Puffen geordnet, 
im den zierlichen Kopf zuſammen. Dieſer Schmuck war ein 
rbſtück ihrer verſtorbenen Mutter und von ſeltener Schönheit. 
das Geſicht des Mädchens ſtrahlte von Lebensluſt; die ihr an⸗ 
gangs noch anhaftende Befangenheit und ſchüchterne Zurück. 
ſaltung ſchwand allmählich, da ſie ſich von allen Seiten mit Auf⸗ 
nerkſamkeit und Liebenswürdigkeit umgeben ſah. Die Gräfin 
ehandelte fie wie eine langjährige jüngere Freundin, und die 
erren huldigten ihr in der zarteſten Weiſe; fo wurde fie bald 
eiter und geſprächig, gab Scherz durch Scherz zurück und be 
uberte alle Welt. 

In der Nachmittagsſtunde des zweiten Tages war es, und 
er Beſuch hatte etwas nachgelaſſen. Magelone hatte eben 


\ 


die Sozialdemokraten mit weiteren Forderungen kommen. Um 
das zu verhüten, iſt es nothwendig, daß alle bürgerlichen Ele⸗ 
mente Hand in Hand gehen, nur auf dieſe Weiſe iſt es 
möglich, die ſozialdemokratiſchen Anmaßungen gebührend zurück⸗ 
zuweiſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes 
der Landwirthe, hört, hätte ein großer Theil der Konſervativen 
ſchwere Bedenken, in der jetzigen traurigen Zeit für die Feier 
der Eröffnung des Nordoſtſeekanals den Nach⸗ 
tragsetat in ſo beträchtlicher Höhe gutzuheißen. Wenn derſelbe 
dennoch bewilligt werden ſollte, ſo würde man dies ſeitens der 
Konſervativen nur thun, weil ſchon die Einladungen an die 
fremden Mächte ergangen find und man die Regierung dieſen 
gegenüber nicht bloßſtellen möchte. Man ſei auch der Anficht, 
daß man es an einer weniger koſtſpieligen, würdigen nationalen 
Feier hätte genug ſein laſſen können. Wirthſchaftliche Bedenken 
ſeien es auch, die einen Theil der Konſervativen dazu bringen 
werden, ſich von der Theilnahme an der Einweihungsfeier aus⸗ 
zuſchließen. — Uns iſt von derartigen Auslaſſungen nichts be⸗ 
kannt; wir geben darum das Obige unter aller Reſerve wieder, 
wenn wir ja auch der Anſicht find, daß 1700000 Mark nur 
für die Feier allein ſehr viel Geld iſt. 

Die „Affäre Kotze“ iſt in ein neues Stadium ge⸗ 
treten. Zeremonienmeiſter von Kotze hat gegen den Zeremonien⸗ 
meiſter von Schrader die Privatklage angeſtrengt, zu welcher 
ſchon am 9. Mai Termin anſteht, in welchem alſo Herr von 
Schrader als Angeklagter erſcheinen wird. 

Zur politiſchen Lage ſchreibt der konſervative „Reichs: 
bote“: Der Reichstag iſt ſeit Herbſt verſammelt und hat außer 
dem Etat nur erſt wenig fertig gebracht. Die wichtigſten Vor⸗ 
lagen, wie die Börſenreform und das Geſetz gegen den unlau⸗ 
teren Wettbewerb, find noch gar nicht an ihn gelangt, und die 
Umſturzvorlage iſt durch die wilde Agitation ſchwer gefährdet. 
Die Etatsdebatten nehmen von Jahr zu Jahr immer größeren 
Umfang an, ſo daß dann die Zeit für die übrigen Gegenſtände 
immer knapper wird und dieſelben in das Frühjahr hinein ver⸗ 
ſchoben werden, wo kaum noch ein beſchlußfähiger Reichstag zu: 
ſammen zu bekommen iſt. Entweder werden fie dann übers 
Knie gebrochen, oder ſie fallen ganz unter den Tiſch. Das 
Präfidium des Reichstags müßte die Leitung der Geſchäfte und 
insbeſondere die Berathungen mit viel mehr Kraft und Energie 
handhaben und die Etatsdebatten nicht jo ins Uferloſe fich aus⸗ 
dehnen laſſen; aber auch die Regierung ſollte ihre Vorlagen für 
den Reichstag fertig haben, wenn derſelbe zuſammentritt, damit 
fie ihm alsbald vorgelegt werden können. In der jetzigen Wetie 
kann es unmöglich weiter gehen, wenn die ganze Geſetzgebung 
nicht um allen Kredit kommen ſoll; denn gerade die Dinge, auf 
welche das Land am meiſten wartet, wie die Maßregeln zur Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Landwirthſchaft und des Handwerks, 
bleiben bei der jetzigen Methode unerfüllt. So wüchſt die Un: 
zufriedenheit im Lande, die radikalen Agitatoren, welche durch 


einem königlichen Prinzen ein winziges Tanagra⸗Figürchen für 
dreihundert Mark verkauft und war nun damit beſchäftigt, die 
zur Auswahl präſentirten Stattuetten wieder zu ordnen, wäh⸗ 
rend Gräfin Xenia wohlgefällig die neue Einnahme in der ſchon 
reich gefüllten Kaſſe barg, als plötzlich ein langer, ſchmaler 
Schatten über den Tiſch fiel und eine weiche, wohllautende 
Männerſtimme der Gräfin einen „Guten Tag“ zurief. 

„Endlich, Du Ungetreuer,“ antwortete dieſe. 

„Schilt nur nicht gleich, ohne meine Entſchuldigung ge⸗ 
hört zu haben, Xenia,“ entgegnete die Stimme, „ich kam ab⸗ 
ſichtlich heute und zu dieſer Stunde, weil's da weniger voll iſt. 
Doch bitte — —“ 

Mit einer leichten Verbeugung gegen Magelone, die jetzt 
ſchüchtern aufſah, ſtellte ſie jetzt vor: 

„Mein Bruder — Fräulein Magelone Dyrfurt.“ 

Die Augen des Prinzen ruhten mit dem Ausdruck ſtau⸗ 
nender Ueberraſchung auf ihr, ja, der weltgewandte Mann 
fand nicht einmal ein Wort der Begrüßung; Gräfin Xenia 
kam ihm und dem erröthenden, leicht verwirrten Mädchen 
zur Hülfe. 

„Du findeſt hier eine Fülle ſeltener Kunſtſchätze bei uns, 
Saſcha,“ ſagte ſie; „kaufe nur nach Herzensluſt. Liebſtes 
Fräulein Dyrfurt, zeigen Sie dem Prinzen doch einmal jene 
reizenden Miniaturen dort gleich neben Ihnen, oder die kleine 
Söôvres⸗Vaſe, einſt im Beſitz der Kaiſerin Joſephine. Lache nicht, 
Saſcha — es iſt keine Reklame, beglaubigt echt; ein Geſchenk 
der Frau des franzöſiſchen Geſandten.“ 

Prinz Alexander war ſeiner Schweſter dankbar für ihre 
Einmiſchung; auch Magelone fand, während ſie die gewünſchten 
Gegenſtände reichte, Zeit, ihre Verlegenheit zu überwinden; 
neue Käufer traten herzu. So war der Prinz denn auf ſie 
allein angewieſen und jetzt vollſtändig Herr der Situation, 
nicht gewillt, eine Unterhaltung mit dem reizenden Mädchen 
ſo raſch abzubrechen; er kaufte Vaſe und Miniaturen für einen 
hohen Preis. 8 

„Darf ich Ihnen die Summe gleich einhändigen?“ fragte 
er, eine kleine Rolle Gold aus ſeiner Börſe nehmend, „Sie ſparen 
ſich dadurch die Mühe, das Geld noch einmal aufnehmen zu 
müſſen. Aber richtig zählen und — aufpaſſen.“ 


das Land ziehen, finden immer mehr Anklang und Anhang, 
und das Volk ſucht einen immer ſtärkeren Druck auf die Ab⸗ 
geordneten auszuüben, ſo daß wir faſt nahe vor einem Plebiszit 
ſtehen und unter dem Druck der Agitationen mit ihren Bedrohun⸗ 
gen der Abgeordneten an eine ruhige Entwickelung der Geſetz⸗ 
gebung kaum noch zu denken iſt. 

Jetzt wollen auch die Studenten gegen die Umſturz⸗ 
vorlage proteſtiren. An dem ſchwarzen Brett der Breslauer 
Univerſität iſt ein Aufruf angeſchlagen, in welchem die dortigen 
Studenten aufgefordert werden, eine Petition gegen die Umſturz⸗ 
vorlage zu unterzeichnen; der Aufruf betont, daß eine politiſche 
Agitation mit dieſer Petition in keiner Weiſe bezweckt ſei. 

Der Vorſtand der „Freiſinnigen Volkspartei“ 
— alſo Herr Eugen Richter — hat für nächſten Sonnabend 
den Centralausſchuß der Partei nach Berlin einberufen, die 
Einladung iſt auch auf die Vorfitzenden der Provinzialverbände 
und der Bezirksvorſtände ausgedehnt; es iſt alſo eine reine 
„Notablenverſammlung“ geplant. Ueber die Tagesordnung ver⸗ 
lautet nichts, die braucht auch wohl außer dem „Generalgewal⸗ 
tigen“ niemand zu kennen. Intereſſant aber iſt die Motivirung 
des Einberufungstermins: „Da ohnedies — ſo lautet ſie im 
Richter'ſchen Organ — mehrere (ö) dieſer Herren aus Anlaß 
des Proteſtkongreſſes der Stadtverordneten gegen die Umſturz⸗ 
vorlage am Sonntag nach Berlin kommen, ſo iſt der un⸗ 
mittelbar vorhergehende Sonnabend zur Abhaltung der ſtatuten⸗ 
mäßigen diesjährigen Sitzung des Centralausſchuſſes gewählt 
worden.“ Aus dieſer Ausplauderei iſt erſichtlich, wer an der 
„Strippe“ zieht, wenn die „Stadtväter“ Beſchlüſſe faſſen ſollen, 
die Waſſer auf die freifinnigen Mühlen zu liefern beſtimmt 


find. Magiſtrate, Stadtverordnete, Bezirksvorſtände, Provinzial: 
verbandsvorfigende, Centralausſchuß: der reine freifinnige 
Rattenkönig. 


Wie verlautet, bemühe ſich Deutſchland, bei dem Vorgehen 
gegen den japaniſch⸗chineſiſchen Friedensvertrag einen 
mäßigenden Einfluß gegenüber den weitgehenden Forderungen 
Rußlands feſtzuhalten. Die Unterzeichnung des Friedensver⸗ 
trages iſt der japaniſchen Regierung bis jetzt noch nicht ange⸗ 
zeigt worden. Der japaniſche Miniſter Graf Ito hat ſich trotz⸗ 
dem zur Austauſchung der Friedensurkunden auf chinefiſches Ge⸗ 
biet nach Tſchifu begeben. 

Gegenüber den von verſchiedenen Blättern gebrachten Nach⸗ 
richten über Unruhen im Schutzgebiete von Togo, insbeſondere 
über eine Bedrohung der Station Miſahöh, iſt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in der Lage, mitzutheilen, daß nach einer telegraphiſchen 
Meldung aus dem Schutzgebiete dort volle Ruhe herrſcht. 

Bei der Maifeier in Wien kam es zu ſtürmiſchen 
Auftritten. Ein Zug von etwa 50 000 Arbeitern marſchirte vor 
dem Parlamentsgebäude vorbei, wo Demonſtrationen gegen die 
Regierung ftattfanden. 200 Studenten nahmen an dem Zuge 
theil. — Aus Budapeſt wird vom 2. Mai gemeldet: In dem 
Wäldchen bei Neupeſt hatten ſich geſtern zahlreiche Arbeiter an⸗ 
geſammelt. Auf die Aufforderung der Polizei, auseinander⸗ 
zugehen, wurde mit Steinen geworfen, worauf letztere unter 


Magelone ſtreckte ihre kleine Hand aus, Prinz Saſcha ließ 
Goldſtück auf Goldſtück hineingleiten, und faſt bei jedem berührte 
er ihre feinen Finger. 

„Zwanzig, vierzig, ſechszig,“ zählte er; Magelone wieder: 
holte leiſe und bewegte zuſtimmend den Kopf, ſie ſah dabei ſehr 
ernſthaft in ihre Hand, und es entging ihr, daß der Prinz keinen 
Blick von ihrem Antlitz verwandte. 

„Fünfhundert!“ 

„Fünfhundert,“ ſagte Magelone. 

Da hielt er mit leiſem, kaum merklichem Druck die 
zierlichen Mädchenfinger an den Spitzen feſt und fragte neckend: 
„Stimmt's auch?“ N 0 

Magelone ſah überraſcht auf und begegnete einem tiefen, 
ſeltſam leuchtenden Blick, vor dem ſich der ihre ſenkte. 

„Ich denke ja,“ ſtammelte ſie, ihre Hand zurückziehend. 

„Ich auch; aber es reicht noch nicht. Nehmen Sie den 
Reſt in Papiergeld.“ 

g Er 120 fein Portefeuille, legte noch einige Hundertmarkſcheine 
auf den Tiſch und verbeugte ſich artig. 

„Bleibſt Du noch?“ fragte Gräfin Bartuch. 

„Ich dachte, bei Dir zu frühſtücken. Es iſt ſchon ſpät, 
gleich 2 Uhr.“ : R 

„Das ift ein guter Gedanke; geh doch immer hinüber. 
Gräfin Schach und Baronin Weſt müſſen jede Minute kommen, 
uns abzulöſen.“ } 

„Tant mieux. Au revoire.” 

Er grüßte die Schweſter; aber feine Blicke flogen zu Mas 
gelone hinüber und — begegneten den ihren. Es entging ihm 
auch nicht, daß ſie ſeiner hohen, ſchlanken Geſtalt folgten, als 
er durch den Saal von Tiſch zu Tiſch weiter ſchritt. 

Nach einer Viertelſtunde kamen Gräfin Schach und die 
Baronin, Xenia und Magelone konnten ſich zurückziehen; am 
Ausgange trafen ſie mit dem Prinzen zuſammen. 

Das Hinaus⸗ und Hineinfahren von Berlin nach Steglitz 
und umgekehrt hatte manches gegen ſich; Gräfin Xenia hatte 
Herrn und Frau von Velten gebeten, Magelone ihren Gaſt 
fein zu laſſen, und jo wohnte ſie für einige Tage im Palais 


Bartuch. 
(Fortſetzung folgt.) 


Steuer feſtzuſetzen, 
Liandesgeſetzgebung 


Anwendung von Seitenwaffen den Platz räumte. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verletzt und eine Anzahl verhaftet. 

Der päpſtliche Nuntius Agliardi hatte in Budapeſt, der 
ungariſchen Hauptſtadt, politiſche Einwirkungen gegen die von 
der Regierung eingebrachten Kirchengeſetze verſucht. Auf eine 
Anfrage im Abgeordnetenhauſe erklärte Miniſterpräſident von 
Banffy, der Nuntius habe durch ſeine in Ungarn gethanen 
Aeußerungen den Eindruck gemacht, als habe er ſeine Befugniſſe 
als auswärtiger Vertreter überſchritten. Die gemeinfame öfter: 
reichiſch⸗ungariſche Regierung ſei deshalb bei dem heiligen Stuhle 
vorſtellig geworden. 

Die Publikation des die Auflöſung der rtalientſchen 
Kammer und die Ausſchreibung von Neuwahlen verfügenden 
königlichen Dekrets wird von einem Bericht der Regierung an 
den König begleitet ſein, in welchem die geſammte innere Situa⸗ 
tion Italiens beleuchtet ſein wird. 

In Serbien find wegen des Finanzabkommens zwiſchen 
dem Könige Alexander und ſeinim Vater, dem Exkönige Milan, 
Differenzen ausgebrochen. Milan drängt ungeſtüm auf die An⸗ 
nahme des Abkommens, während Alexander ein Haar darin ge⸗ 
funden zu haben ſcheint. 

Bei den Wahlen in Griechenland erhielten die An⸗ 
hänger des ehemaligen, im Jahre 1892 vom Könige entlaſſenen 
Miniſterpräfidenten Delijannis etwa 150 von 207 Sitzen, fo: 
daß der Letztere an die Spitze der Regierung zurückberufen 
werden dürfte. Man erwartet von ihm endlich eine Beſſerung 
der Finanzverhäliniſſe und die Auseinanderſetzung mit den aus⸗ 
ländiſchen Gläubigern Griechenlands. 

Die Poſt aus Madagaskar bringt unbefriedigende 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der franzöfiſchen Truppen 
in Majunga. Gegen 800 Soldaten find am Sumpffteber er⸗ 
krankt und mußten theils auf die Krankenſchiffe, theils nach der 
Reunioninſel geſchafft werden. 

Wie aus Cor into gemeldet wird, hat fih England zur 
ſofortigen Räumung von Corinto bereit erklärt. Nicaragua 
zahlt die geforderte Entſchädigung innerhalb 15 Tagen in London 
und giebt für pünktliche Leiſtung der Zahlung die weitgehenditen 
Garantien. 

Aus Cuba wird gemeldet: Geſtern iſt Lieutenant Galleyo 


erſchoſſen worden, weil er ſich den Aufſtändiſchen ergeben hatte. 


Deutſcher Reichstag. 
82. Sitzung vom 2. Mai 1895. 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Das Haus nahm heute die Novelle zum Zolltarif in dritter Leſung 
mit den hierzu geſtellten Abänderungsanträgen an, von denen der An⸗ 
trag Hammacher, zollfreie Waaren, falls gegen fie ein Kampfzoll einge⸗ 
führt wird, mit einem Zolle von höchſtens 20 Prozent belegt, während 
der Antrag Werner (Antif.) den Zoll für flüſſige alkohol⸗ und ätherhaltige 
Parfümerien, einſchließlich von alkohol⸗ und ätherhaltigem Kopf⸗, Mund⸗ 
und Zahnwaſſer auf 300 Mk. für 100 kg feſtſetzt. Nach dem Antrage 
des Grafen Kanitz (konſ.) tritt das Geſetz am 1. Juli 1895 in Kraft. 
Auf Anfrage des Abg. Hammacher (natlib.) erklärt der Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky, daß die in der Novelle enthaltenen Zollſätze mit 
möglichſter Beſchleunigung in das amtliche Waarenverzeichniß eingefügt 
werden ſollten, doch könne das Verzeichniß erſt in Kraft treten, nachdem 
es acht Wochen vorher veröffentlicht worden. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abände⸗ 
rung des Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867. Nach Artikel 5 
des durch die Reichsverfaſſung in Kraft erhaltenen Zollvereinigungs⸗ 
vertrages iſt die Erhebung einer Abgabe von Wein für Rechnung von 
Kommunen und Korporationen nur in den eigentlichen Weinländern 
vom inländiſchen Wein bis zum Betrage von 2 Mark 18 Pf. oder 
1 Mark 21 Pf. für das Hektoliter zuläſſig, je nachdem die Abgabe mit 
oder ohne Rückſicht auf den Werth des Weines erhoben wird; ſoweit 
höhere Abgaben vom Wein zur Zeit des Vertragsſchluſſes bereits in 
Kraft ſtanden, iſt deren Forterhebung geſtattet. Dieſe Verſchiedenheit der 
Beſteuerungsbefugniſſe ſoll nun dadurch behoben werden, daß künftig 
die Erhebung einer örtlichen Verbrauchsabgabe von Wein, Schaumwein 
und Kunſtverein — ausländiſchem wie inländiſchem — bis zur Höhe 
von zehn vom Hundert des Werthes oder von 5 Mark pro Hektoliter 
den Kommunen geſtattet werden kann; ſoweit in einzelnen Kommunen 
höhere Abgaben bereits beſtehen, dürfen dieſelben bis 31. Dezember 1899 
forterhoben werden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Wenn man das Bier zur 
Kommunalſteuer heranziehe, werde man den Wein, der doch zum größten 
Theil als Luxusartikel betrachtet werden müſſe, von dieſer Beſteuerung 
nicht freilaſſen können. Auch werde man den Kommunen nicht Unrecht 
geben können, wenn ſie von dieſer Steuer nicht unbeträchtliche Einnahmen 
erwarteten. Es würden zwar gegen dieſen Entwurf dieſelben Einwände 
erhoben, wie ſeiner Zeit gegen das Reichsweinſteuergeſetz, aber man 
dürfe nicht vergeſſen, daß den Kommunen hier nur das Recht zur Wein⸗ 
beſteuerung gewährt werden ſolle. Die Art der Erhebung, überhaupt 
die Ausführung bleibe der Selbſtbeſtimmung der Kommunen überlaſſen. 
Zahlreiche Gemeinden betrachteten das ihnen in Ausſicht geſtellte Recht 
als ſehr werthvoll, der Entwurf möge daher glimpflicher behandelt 
werden, als ſeiner Zeit das Reichsweinſteuergeſetz. 

Abg. Schädler (Ctr.): Das Geſetz werde praktiſch große Schwierig⸗ 
keiten machen, insbeſondere den kleinen Gemeinden, denen die Koſten 
der Kontrole höher zu ſtehen kommen dürfte, als der Gewinn. Wenn 
nur die Flaſche des wohlhabenden Mannes beſteuert würde, ſo wäre 
die Steuer unbedenklich, aber wie verhalte es ſich mit dem Wein für 
Kranke oder mit dem Haustrunk, und wer würde die Steuer tragen? 
In letzter Inſtanz der Weinbauer. Indeſſen, einer Prüfung des Ent⸗ 
wurfs wolle er keineswegs widerſprechen, er beantrage daher, die Vor⸗ 
lage einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen und hoffe, 
daß die Kommiſſionsberathungen ein gutes, allſeitig befriedigendes 
Reſultat ergeben würden. 

Abg. Schmidt (frſ. Bolksp.): Es handle ſich hier um eine Er⸗ 
weiterung der kommunalen Berechtigung zur Einführung indirekter 
Steuern, und in Preußen habe man aber in dieſer Hinſicht ſchlimme 
Erfahrungen gemacht, die uns abhalten ſollten, den Kommunen noch 
weitere Rechte zu geben. Die Verſchiedenheit der Beſteuerung würde 
übrigens nicht behoben, da die Art der Ausführung des Geſetzes den 
einzelnen Gemeinden freigegeben ſei. 

g. Hammacher (natlib.): In dem bei Weitem größten Theil 
Deutſchlands ſei der Wein ein Luxusartikel, den nur die Wohlhabenden 
genieben, ſeine Beſteuerung entſpreche demnach der Gerechtigkeit. Die 

ehauptung, daß die Weinbauer durch die Vorlage ſchwer geſchädigt 
würden, ſei übertrieben. Zahlreichen Gemeinden der weſtlichen Provinzen 
Preußens würde es nicht möglich ſein, die Ordnung in ihrem Haushalt 
aufrechtzuerhalten, wenn ihnen nicht Gelegenheit gegeben würde, die 
indirekten Steuern zu erweitern. Wenn die Beſteuerungsverhältniſſe in 
den Induſtriebezirken ſo fortdauerten, gingen wir der Nothwendigkeit 
entgegen, den Kommunen aus der Staatskaſſe Zuſchüſſe geben zu müſſen. 

Abg. Singer (ſozd.): Seine Freunde ſtänden, als prinzipielle 
Gegner aller indirekten Steuern, der Vorlage gegneriſch gegenüber. 


Br. Uebrigens könne der Entwurf ſchwerlich die Zuſtimmung des preußiichen 


inanzminiſters haben, da dieſer dem Reich die indirekten Steuern, den 
Einzelſtaaten die direkten Abgaben, den Gemeinden aber die Realſteuern 
zugetheilt habe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die Vorlage ſei gerade auf 
Wunſch des preußiſchen Finanzminiſters ausgearbeitet worden. Es 
habe ſich hierbei nicht darum handeln können, die Art der Erhebung der 
da dies ein Uebergriff der Reichsgeſetzgebung in die 
Die Borlage werde 5 — . e Selbſtbeſtimmungsrecht wäre. 

vielen Gemeinden ich i . 
ordentliche Dienfle keiten „ namentlich im Weſten, außer 


bg. Blankenhorn (natlib.) befürchtet, daß die Winzer durch das 


neue Geſetz ſehr benachtheiligt würden. 


Abg. Bürklin (natlib.) ſchließt ſich dieſer Beſorgniß an; in großen 
Gebieten des Reiches ſei der Wein kein Luxusartikel, ſondern ein Volks⸗ 
3 getränk im beſten Sinne des Wortes, das nicht beſteuert werden dürfe. 
H Abg. Wellftein (Ctr.) iſt gleichfalls der Anſicht, daß in erſter 
Linie die Weinbauer von der Steuer betroffen würden. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.): Die Frage, wer die 
Steuer tragen werde, könne nicht einſeitig beantwortet werden; in den 
meiſten Fällen werde es wohl ſchwerlich der Produzent ſein. Seien die 

| Konjunkturen im Lande gut, fo ſei auch der Abſatz für den Wein da, 


ob die Steuer höher oder niedriger bemeſſen werde. Einen kleinen Ein⸗ 


fluß werde die Steuer zwar auf die Produzenten ausüben, aber darum 
könne man doch ein allgemein nützliches Geſetz nicht ablehnen. Es ſei 
übrigens zu verwundern, daß gerade von jener Seite, die ſonſt den 
Kommunen die größten Machtvollkommenheiten geben wolle, hier gegen 
die Aufhebung der bisherigen Beſchränkungen geſprochen werde. 

Abg. Röſicke (b. k. F.) glaubt, daß die Steuer lediglich von den 
Produzenten, und zwar hauptſächlich von den kleinen Winzern getragen 
würde, und daß dieſelbe große Plackereien zur Folge haben werde. 
25 — wird die Vorlage einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. 

Schließlich erledigt das Haus einige Petitionen. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. elſaß⸗lothringiſche Bürgermeiſter, Nachtragsetat, Inter⸗ 
pellation betr. die Petroleumpreiſe, Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Mai 1895. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh um 7 Uhr 53 
Minuten im beiten Wohlſein aus Schlitz auf der Wildpark⸗ 
ſtation eingetroffen, woſelbſt die Kaiſerin, begleitet vom Kammer⸗ 
herrn Grafen v. Keller und der Hofdame Gräfin von Baſſewitz, 
ihren Gemahl empfing. Zum Empfange des Kaiſers waren 
ferner Oberſtallmeiſter von Wedel, ſowie die Flügel⸗Adjutanten 
Oberſt v. Scholl und Oberſtlieutenant v. Moltke auf der Station 
erſchienen. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich im offenen 
Wagen nach dem Neuen Palais, wo dieſelben vom Oberhof⸗ 
und Hausmarſchall, Grafen von Eulenburg empfangen wurden. 
— Um 9%), Uhr ſtieg der Kaiſer zu Pferde und ritt zur Bei 
tigung der Bataillone des Erſten Garderegiments z. F. nach dem 
Bornſtedter Felde. Daſelbſt nahm der Kaiſer nach der Befichti- 
gung eine Reihe militäriſcher Meldungen entgegen und früh⸗ 
ſtückte ſpäter im Kreiſe des Offizierkorps des genannten Re⸗ 
giments in Potsdam. 

— Der Kaiſer hat befohlen, daß der Intendant des Hof⸗ 
iheaters in Wiesbaden, Kammerherr von Hülſen, ihn bei den 
Leichenfeierlichkeiten für Guſtav Freytag, die am Freitag Vor⸗ 
mittag ſtaufinden, vertreten und einen Kranz an deſſen Sarge 
niederlege. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, der ſchon 
einen Ring für den Göttinger Bismarckthurm geſtiftet hatte, 
überfanote jetzt eine marmorne Gedenktafel für den Thurm mit 
der Inſchrift: „Des erſten Kaiſers erſtem Diener.“ Albrecht, 


Prinz von Preußen und Regent des Herzogthums Braunſchweig, 


April 1895.“ 

— Die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen folgendes 
Schreiben des Fürſten Bismarck: „Friedrichsruh, 1. Mai. Aus 
allen Theilen Deutſchlands und von Deutſchen und Fremden im 
Auslande, namentlich von Bürgern der Vereinigten Staaten 
Amerikas, find mir zu meinem Geburtstage fo viele Glückwünſche 
zugegangen, daß ich zu meinem lebhaften Bedauern nicht im 
Stande bin, jedem Einzelnen dafür zu danken. Ich bitte des⸗ 
halb meine Freunde, für ihre wohlwolenden Begrüßungen und 
Wünſche meinen herzlichen Dank in dieſer Veröffentlichung ent⸗ 
gegen zu nehmen und verbinde damit den Ausdruck der Hoff⸗ 
nung, daß ſie das Ausbleiben einer ſchriftlichen Antwort ent⸗ 
ſchuldigen werden. von Bismarck.“ 

— Das Amtsblatt des bayriſchen Miniſteriums des Innern 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: Der Prinzregent hat 
dem Bismarck⸗Verein, anerkannter Verein in München, die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt, behufs Errichtung eines Denkmals für den 
Fürſten Otto von Bismarck eine Sammlung freiwilliger Bei⸗ 
träge durch Aufruf in der Preſſe und Errichtung von Sammel⸗ 
ſtellen auf die Dauer von 2 Jahren im Umfange des Königs⸗ 
reichs vorzunehmen. 

— Generallientenant z. D. Nickiſch v. Roſenegk zu Liegnitz, 
hat den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub er: 
halten. 

— Der Direktor der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes, Dr. Kayſer, iſt infolge einer Arſenik⸗Behandlung an 
Blutvergiftung ſchwer erkrankt, die einen energiſchen operativen 
Eingriff nöthig machte. Die Operation iſt erfreulicher Weiſe 
günſtig verlaufen; doch wird die Wiederherſtellung des Kranken 
ſelbſt bei gutem Verlaufe einige Zeit in Anſpruch nehmen. 


— Wie die „Germ.“ meldet, iſt der frühere Jeſuit Graf 
Paul von Hoensbroech bei der königl. Regierung in Frankfurt 
a. O. als Regierungsreferendar beſchäftigt. 

— Das in Karlsruhe errichtete erſte deutſche Mädchen⸗ 
gymnaſium hat regierungsſeitig die Zuficherung erhalten, bei 
weiterer regelmäßiger Entwickelung der Schule werde das Unter⸗ 
richtsminiſterium keinen Anſtand nehmen, ſeinerzeit den Schüle⸗ 
rinnen des Gymnaſiums nach ordnungsmäßiger Vollendung 
ihrer Gymnaſtalſtudien die Zulaſſung zum Reifeexamen für die 
Univerfität zu gewähren. 

— Die „A. M.⸗C.“ iſt in der Lage, eine von ihr als vollſtändig 
bezeichnete Lifte der bis jetzt zur Eröffnungsfeier des Nordoſtſee⸗ 
Kanals angemeldeten Kriegsſchiffe fremder N tionen wiederzugeben. 
Darnach ſendet England 10 Schiffe mit 171 Offizieren und 4390 Mann 
Beſatzung, Oeſterreich⸗Ungarn 4 Schiffe mit 52 Offizieren und 1212 
Mann, Rußland 3 Schiffe mit 70 Offizieren und 1305 Mann, Schweden 
und Norwegen 5 Schiffe mit 55 Offizieren und 675 Mann, talien 
9 Schiffe mit 180 Offizieren und 3309 Mann, Frankreich 3 Schiffe mit 
60 Offizieren und 1360 Mann, Spanien 3 Schiffe mit 56 Offizieren 
und 1232 Mann, Niederlande 2 Schiffe mit 25 Offizieren und 413 
Mann, Dänemark 6 Schiffe mit 32 Offizieren und 370 Mann, die 
Türkei 1 Schiff mit 15 Offizieren und 300 Mann, Rumänien 2 Schiffe 
mit 23 Offizieren und 400 Mann und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika 4 Schiffe mit 75 Offizieren und 1497 Mann Seſatzung. 
Die genannten 12 Staaten haben alſo insgeſammt 52 Schiffe mit 811 
Offizieren und 16 468 Mann Beſatzung angemeldet. 5 
In der geſtrigen Sitzung der vom Reichstage eingeſetzten 
Kommiſſion zur Vorberathung des Antrags Kanitz brachten ausſchließlich 
die Zentrumsmitglieder ihre Bedenken gegen den Antrag zum Ausdruck. 
Sie erkannten die Nothlage der Landwirthſchaft zwar an, hielten jedoch 
den Weg des Antrags Kanitz nicht für gangbar. Die Berathungen 
werden am nächſten Dienſtag fortgeſetzt. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Berathung der Novelle zur Brannt⸗ 
weinſteuer hielt am Donnerſtag ihre erſte Sitzung ab. Die Paragraphen 
1 und 2 wurden berathen und mit einigen unweſentlichen Aenderungen 
angenommen, nachdem in längerer Debatte allſeitig der Wunſch zum 
Ausdruck gelangt war, das Zuſtandekommen der Novelle zu beſchleunigen. 


gl 


Frovinzialnachrichten. 

Brieſen, 30. April. (Verſchiedenes.) In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde wiederum die 
von der Regierung vorgelegte Gehaltsſkala für die Lehrer abgelehnt. 
Durch Einführung der Gehaltsſkala würde eine Mehrausgabe von 3578 
Mk. entſtehen. Jetzt muß der Bezirksausſchuß entſcheiden, ob die Stadt 
leiſtungsfähig iſt oder nicht. Eine Erhöhung des Zuſchuſſes für die 
Privatſchule, wie die Uebernahme der ſeitens der Kommunalbeamten zu 
zahlenden Wittwen⸗ und Waiſenbeiträge auf den Gemeindeetat wurde 
gleichfalls abgelehnt. — Herr Kreisthierarzt Thiede verlegt vom 15. Juni 
cr. feinen Amtswohnſitz von Gollub nach Briefen. — Der Schüler Szap⸗ 
lewski ſoll nächſten Sonntag in der katholiſchen Kirche eingeſegnet werden. 
Da er keinen neuen Anzug beſaß, ſo bat er den Kaiſer um einen ſolchen. 
Heute wurde polizeiliche Nachfrage in dieſer Sache gehalten. 

Schwetz, 1. Mai. (Verſchiedenes.) In dem letzten Kreistage wurde 
der Etat für das Jahr 189596 in Einnahme und Ausgabe auf 
213 902,28 ME. feſtgeſtellt. — Aus der hieſigen Provinzial⸗Irrenanſtalt 
iſt der geiſtesktanke Arbeiter Max Grüneberg, gebürtig aus Culmſee, 
entwichen. Derſelbe iſt wegen ſeiner diebiſchen Neigungen als gemein⸗ 
gefährlich zu betrachten. — In der Provinzial⸗Irrenanſtalt befinden ſich 
drei Geſchwiſter von eigenthümlicher Körperbeſchaffenheit. Dieſelben 
haben die Größe gewöhnlicher Menſchen, während das Geſicht dem eines 
kleinen Kindes gleicht. Der Mund iſt faft ganz verwachſen, fo daß die 
Speiſen durch eine Röhre eingeführt werden müſſen. Die Eltern dieſer 
drei Geſchwiſter (2 Schweſtern und 1 Bruder) ſind mit denſelben körper⸗ 
lichen Mängeln behaftet. 

Rieſenburg, 1. Mai. (Im Alter von 108 Jahren) ſtarb Donners⸗ 
tag früh die Arbeiterin Frau Wittwe Preuß in Oſchen. Bis zum letzten 
Herbfte war die alte Frau noch recht rüſtig und geſund und erſt von 
dieſer Zeit an bettlägerig. 

Marienburg, 1. Mai. (Vom Zug überfahren) wurde geſtern Abend 
auf der Strecke zwiſchen Marienburg und Dirſchau ein Viehbegleiter. 
Der Verunglückte wurde nach dem hieſigen Krankeuhaus gebracht. 

Wartenburg, 1. Mai. (Selbſtmord eines Sträflings.) In der 
hieſigen Strafanſtalt hat in der Nacht zu Sonntag ein zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurtheilter Sträfling ſich durch Oeffnen der Puls⸗ 
adern das Leben genommen. Er ſaß ſchon ſeit dem Jahre 1869. 

Pelplin, 1. Mai. (Feuer. Bombenaffaire.) Heute Morgen ſtand 
plötzlich die dem Domkapitel gehörige, ſeit langen Jahren von der 
Familie Klewitz gepachtete Waſſermühle in hellen Flammen. Trotzdem 
mehrere Spritzen bald zur Stelle waren, brannte die Mühle mit ihrem 
ganzen Inhalt bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Ein in der 
Mühle wohnender Müllergeſelle rettete kaum das nackte Leben. — Heute 
war in der Bombe angelegenheit der Staatsanwalt aus Danzig hier. 
Wie verlautet, iſt man dem Attentäter auf der Spur. Weitere Einzel⸗ 
heiten mitzutheilen, verbietet ſich vorläufig im Intereſſe der Unter⸗ 
ſuchung. 

Danzig, 2. Mai. (Verſchiedenes.) Herr Landesdirektor Jäckel iſt 
von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte wieder 
übernommen. — Geſtern beging der Leiter der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr Herr Branddirektor E. Bade fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
Seitens der Stadt wurde demſelben eine Ehrengabe von 500 Mk. über⸗ 
reicht. — Der Weinhändler Heinrich Brandt iſt zum Konſul von Mexiko 
ernannt und demſelben die Beſtätigung ertheilt. 

Lautenburg, 2. Mai. (Eine größere Feuersbrunſt) wüthete Sonntag 
Abend in dem Dorfe Pontek in Polen. Der größte Theil des Dorfes iſt 
niedergebrannt, auch haben leider mehrere Menſchen in den Flammen 
den Tod gefunden. Der Fguerſchein war weithin ſichtbar und wurde 
auch hier bemerkt. ; 

Königsberg, 1. Mai. (Eine bemerkenswerthe Entſcheidung) der 
hieſigen königl. Regierung iſt auf eine Petition von Grundbeſitzern aus 
dem Schulbezirk St. hieſigen Landkreiſes ergangen: in Rückſicht auf den 
Mangel von Arbeitskräften für die Feldarbeiten iſt genehmigt worden, 
daß der Schulunterricht in der Oberklaſſe bis zum 1. Oktober cr. auf die 
Vormittagsſtunden gelegt wird, ſo daß der Nachmittag den größeren 
Kindern für den Erwerb frei bleibt. a EN 

Königsberg, 2. Mai. (Feuersbrunſt.) In Jeſchonowietz bei Willen- 
berg ſind 13 Wohnhäuſer und 21 Wirthſchaftsgebäude niedergebrannt. 
19 Familien haben all ihr Hab und Gut verloren. 

Inſterburg, 1. Mai. (Domänenverpachtung.) Die anhaltiſche etwa 
2500 Morgen große Domäne Kutkehmen iſt auf 18 Jahre an Herrn 
Petſchack für 11 200 Mk. jährlich verpachtet worden. 

o Tilſit, 3. Mai. ( Hinrichtung.) Der zwanzigjährige Dienſtknecht 
Heinrich Loliſchkies aus Swarreitkehmen, der am 2. Oktober v. J. vom 
hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden war, weil er am 
20. April den Eigenkäthner Zebedieß in Werßenhof ermordete und be⸗ 
raubt und Frau und Kinder des Zebedieß zu ermorden verſucht hatte, 
wurde heute früh 6 Uhr durch den Scharfrichter Reindel aus Magde⸗ 
burg hingerichtet. 5 l 

Aus Oſtpreußen, 2. April. (Perſonalien.) Mit allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung ift dem Landſtallmeiſter von Oettingen in Beberbeck vom 
1. Juli d. J. ab die Verwaltung des königlichen Landgeſtüts Trakehnen 
übertragen worden. 

Schulitz, 1. Mai. (Die höhere Privatſchule) wurde heute Vormittag 
durch den Leiter derſelben, den Kandidaten der Theologie Meyer aus 
Exin eröffnet. Es waren 46 Kinder angemeldet und erſchienen. 

Bromberg, 1. Mai. (Der hieſige Landwehrverein) zählt gegen: 
wärtig 1153 Mitglieder, außerdem 30 Ehrenmitglieder. Das Vermögen 
des Vereins beträgt 22 915 Mk. Vorſitzender des Vereins iſt Real⸗ 
gymnaſtaldirektor Hauptmann d. L. Dr. Kiehl. 5 

Jarotſchin, 1. Mai. (Beſitzwechſel.) Das Rittergut Kurcew hat 
ge Siegmund von Stablewski⸗Zaleſie von den von Zielonackiſchen 

rben angekauft. 

Mirxſtadt (Poſen), 1. Mai. (Ein großer Brand) hat in Groß⸗ 
Kaliszkowice bei Mixſtadt 14 Wohnhäuſer und etwa 20 Wirthſchafts⸗ 
gebäude eingeäſchert. Bei den Rettungsarbeiten trugen mehrere Perſonen 
arge Verletzungen davon. 

Lolalnachrichten. 
Thorn, 3. Mai 1895. 

— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗ und Baurath Schüler, 
bisher in Stralſund, iſt als Mitglied an die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Bromberg verſetzt worden. — Der königliche Regierungs⸗ 
Baumeiſter Rehdantz in Allenſtein iſt zum Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
Inſpektor ernannt. 

— (Perſonalien.) Der kommiſſariſche F 
Böhmer in Marienwerder und der kommiſſariſche Gewerbe⸗Inſpektor 
Rübens zu Konitz find zu königlichen Gewerbe⸗Inſpektoren ernannt worden 

Der ſeitherige Predigtamts⸗Kandidat Carl Jakob Steffen iſt zum 
Pfarrer an den evangeliſchen Kirchen zu Hammerftein und Wehnershof, 
in der Diözeſe Schlochau, von dem Patronate berufen und von dem 
königlichen Konſiſtorium beſtätigt worden. 

Dem ſeitherigen Hülfsprediger Paul Müller zu Schaffarnia iſt die 
erledigte Pfarrſtelle in der evangeliſchen Kirchengemeinde Schaffarnia, 
Diözeſe Strasburg Wpr., verliehen worden. 

Der Beſitzer Auguſt Scheidler in Gr. Neuguth iſt zum ſtellvertreten⸗ 
den Deichhauptmann der Culmer Stadtniederung wiedergewählt und 
beſtätigt worden. 

Der Kreis⸗Thierarzt Hoehne in Konitz iſt, unter Entbindung von 
feinem gegenwärtigen Amt, in die Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Znin 
mit dem Amtsſitz in Znin verſetzt worden. 

— (Die Kommunal vertretungen und die Politik.) 
er „Thorner Zeitung“ bringt in ihrer letzten Nummer folgendes Ein⸗ 
geſandt: 

Zur geſtrigen Stadtverordneten ⸗Sitzung. 

Allgemein vermißt wurde in der geſtrigen Berſammlung, daß es 
vom Magiſtratstiſche aus unterlaſſen wurde, die Stadtverordneten von 
der Einladung zur Theilnahme an der am 5. d. M. in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung von Gemeindevertretern zum Proteſt gegen die 
Umſturzvorlage in Kenntniß zu ſetzen. Aus welchem Grunde dieſe 
Mittheilung unterblieben iſt, entzieht ſich ſelbſtverſtändlich unſerer Be⸗ 
urtheilung. Es beſteht bei vielen Herren der lebhafte Wunſch, daß — 
vielleicht durch Kurrende — noch zu morgen eine außerordentliche Sitzung 
einberufen werde, in der über die Betheiligung einiger Vertreter der 
Stadt Thorn an dieſer allgemeinen Verſammlung zu beſchließen wäre. 
Die Delegirten könnten dann Sonnabend noch rechtzeitig nach Berlin 
abreiſen. Mehrere Stadtverordnete. 

Wir find der Meinung, daß die Umſturzvorlage eine politiſche Ans 
gelegenheit iſt, welche die Kommunalvertretungen als ſolche rein garnichts 


angeht, und können es daher nur für richtig finden, daß unſer Magiſtrat 


er Einladung des Berliner fomitees zu einem am 5. ds. in Berlin 


abzuhaltenden „Städtetage“ keine Beachtung geſchenkt hat. Der Plan 
einer Proteſtverſammlung der Kommunalvertretungen geht bekanntlich 
. Berliner Stadtverordnetenverſammlung aus, die es durch ihre 
ng 
gegenüber verſcherzt hat, in einer das deutſche Volk angehenden Frage 
mitzuſprechen, geſchweige denn ſich eine führende Rolle anzueignen. Es 
handelt ſich bei Einberufung dieſer Proteſtverſammlung lediglich um eine 
Mache“ zur Auffriſchung des abgewirthſchafteten Mancheſterfreiſinns, in 
deſſen Dienſt ſich die Rommunalvertretungen wahrlich nicht ſtellen brauchen. 
Daß es eine Geſetzes verletzung iſt, wenn ſtädtiſche Behörden, die aus: 
ſließlich Gemeindeintereſſen zu wahren haben, Stellung zu politiſchen 
ragen nehmen, kann kaum zweifelhaft ſein, wird aber demnächſt vom 
berverwaltungsgericht, deſſen Entſcheidung die Berliner Stadtvertretung 
angerufen hat, wohl ausdrücklich beſtätigt werden, jedenfalls iſt es 
durchaus übrig, daß auch die Stadtvertretungen noch in die Bewegung 
gegen die Umſturzvorlage eintreten, deren Annahme in der Kommiſſions⸗ 
faſſung keineswegs mehr zu befürchten iſt. Ob die freiſinnige Anſicht 
über Kommunalvertretungen und Politik übrigens in allen Fragen 
Stich halten würde? Wir möchten die Geſichter der Stadtverordneten 
Berlins, Breslaus oder Nordhauſens ꝛc. ſehen, wenn ihnen etwa ein An⸗ 
trag auf Unterſtützung des Antrags Kanitz vorgelegt würde? Das obige 
Eingeſandt der „Th. Itg.“ ift von „mehreren Stadtverordneten“ unters 
zeichnet. Wenn die Unterzeichner wirklich Stadtverordnete ſind, iſt es 
nur merkwürdig, warum ſie in der Stadtverordnetenſitzung am Mitt⸗ 
woch nicht das Wort genommen haben, ſtatt jetzt mit einem Zeitungs⸗ 
eingeſandt hinterher zu hinken. 

— (Ermäßigte Fahrpreiſe zum Beſuch der Schlacht⸗ 
felder von 1870/71.) Unterm 29. April hat der preußiſche Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten dem Vorſtande des Verbandes deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen in Leipzig mitgetheilt, daß auf die Immediateingabe des Ver⸗ 
bandes Se. Majeſtät der Kaiſer den Veteranen aus dem Feldzuge 
1870,71, welche während der Monate Juli, Auguſt, September d. J. 
die Schlachtfelder von 1870/71 im Welten des Deutſchen Reiches beſuchen 
wollen, die Fahrt dahin und zurück in der dritten Wagenklaſſe aller 

üge zu Militärpreiſen, unter Gewährung von 25 Kilo Freigepäck auf 
allen Königlich preußischen Bahnen (auf den Bahnen in Elſaß⸗Lothringen 
und der Main⸗Neckar⸗Bahn 10 kg Handgepäck) geſtattet hat, ſobald die⸗ 
ſelben den Nachweis des Beſitzzeugniſſes der Kriegsdenkmünze von 
1870/71 führen. Der Verband wird verſuchen, bei allen anderen Bahnen 
dieſelbe Vergünstigung zu erreichen. Die näheren Beſtimmungen über 
die Fahrt nach den Schlachtfeldern wird demnächſt der Vorſtand des 
Verbandes der Veteranen mittheilen. : 
ie (Herr Profeſſor Amberg) hat das Thema für feinen 
— und letzten Vortrag am Sonnabend geändert; auf mehrfachen 
ana wird er ſtatt über die Tiefſee über die Entwickelung unſerer 

rde bis zum Auftreten des Menſchen ſprechen unter Vorführung von 
mehr als 100 prächtigen Lichtbilder⸗Brojektionen. f 

— (Der neue Poſthof), früher Hotel Sansſouci, macht einen 
eng hübſchen Eindruck. Er iſt luftig und hell und hat freien Zutritt 
Ur den Sonnenſchein. Der Hof geht bis zur Bäckerſtraße durch und 
bat an der durchbrochenen Mauer nach der altſtädtiſchen Kirche hin einen 
mit Gras eingefäten Erdſtreifen und nach dem hinteren Ende ein 
Gärtchen mit einem großen Nußbaum. Den Durchgang zur Packkammer 
auf dem Hofe deckt ein achteckiger Thurm, deſſen Fenſter bis oben hin 
mit Kathedralglas in Blei verglaſt ſind. Rechts am Hauptgebäude be⸗ 
findet ſich im zweiten Stock ein Balkon, unten iſt eine Niſche, welche auf 
gelbem Grunde folgende Inſchrift trägt: „Erbaut 1892—1894 von 
Hake Geheimer Poſtrath, Nöring Poſtbaurath, Krah Baumeiſter“. Unter 
dieſer Niſche befindet ſich im Parterregeſchoß eine zweite ſchmale Niſche, 
welche mit einem Doppelkopf mit Helm geſchmückt iſt, der nicht recht 
erkennen läßt, was er vorftellen fol. Das eine Geſicht des Doppel⸗ 
kopfes iſt jugendlich und hat Schnurr⸗ und Knebelbart, während das 
andere bartlos aber ſehr ausdrucksvoll iſt und einen lächelnden Zug 
zeigt. Auch mit einigen Waſſerzapfſtellen iſt der Hof verſehen. 

— Die Baumblüthe) hat bereits begonnen; in den Gärten 
und Anlagen unſerer Stadt und Umgegend kann man ſich an ihrem 
Anblick erfreuen. 

— (Schwurgericht.) Die geſtern zuerſt verhandelte Sache endigte 
damit, daß der frühere Beſitzer Michael Kowalski aus Thorn wegen 
etrügeriſchen Bankerutts, Gläubigerbegünſtigung und Arreſtbruchs zu 
rei Monaten Gefängniß und der Arbeiter Andreas Ordon aus Zajons⸗ 
owo wegen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerutt zu 1 Monat Gefäng⸗ 
Riß verurtheilt wurde. Die Angeklagten Arbeiter Joſef Falkowski aus 
orn und Beſitzer Joſef Kowalski aus Baumgarth wurden von der 
nklage der Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerutt freigeſprochen. 
In der zweiten Sache ſtand der Käthner Joſef Szymanski aus 
Kiewo unter der Anklage des verſuchten Raubes und der Sachbeſchädi⸗ 
gung. Der Sachverhalt iſt folgender: Der Arbeiter Johann Kazaniecki 
und deſſen 87jähriger Vater gleichen Namens wohnen zu Kiewo zuſammen 
in einem Hauſe. Am 27. April v. J. ließ der Angeklagte den Johann 
zaniecki Jun. zu ſich rufen und tractirte ihn derart mit Schnaps, daß 
ziemlich angetrunken wurde. Nachdem es Abend und dunkel geworden 
5 entfernte ſich der Angeklagte während des Kneipens aus ſeiner 
7 ning und kehrte in geraumer Zeit nicht zurück. Kazanjecki jun., 
Sa Gutes ahnte, ging nach Hauſe und erfuhr hier ſofort beim 
weſ itt in die Stube von ſeinem Vater, daß der Angeklagte dort ge⸗ 
fe en ſei und ihn bereits im Bette liegend angetroffen habe. Er erzählte 
rner, daß Angeklagter ihm beim Betreten der Wohnſtube ſofort das 

— über den Kopf geworfen und dann das Bett durchſucht habe. 
befreien alte Kazaniecki, habe ſich, ſo gut er konnte, zu wehren und zu 
e um Letzteres ſei ihm jedoch nicht gelungen. Nachdem beide 
dewoid tunde lang herumgerungen hätten, wären Tritte hörbar 
feiner Mütze dd nunmehr wäre Angeklagter eiligſt unter Zurücklaſſung 
En avongelaufen. Die Anklage führte aus, daß im Dorfe 
Geldmittel pen wäre, der alte Kazaniecki ſei im Beſitze bedeutender 
weiſe des An Halte dieſelben im Bette verftedt. Aus der Handlungs: 
Kazaniecki Ba agten ſei zu folgern, daß er beabſichtigt habe, den 
der Angeklagte zu berauben. Einige Tage nach dieſem Vorfalle erſchien 
8 5 die Feuer an dem Fenſter der Kazanieckl'ſchen Wohnung 
ſodaß die Fenſter klin en herunter und den Fenſterflügel aus der Mauer, 
ck un ihn rend zur Erde fielen und zerbrachen. Erſt als 
welle 5 op 10 05 einer Forke entgegentrat und Hilfe herbeiholen 

5 He ne * befteem feiner gerſtörungswuth ad und entfernte 
Thomas S nge 95 hai die Anklage und behauptete, daß fein Neffe 
habe: 9 n die ihm zur Saft gelegten Strafthaten begangen 
Die Be —— babe iu ‚gegenüber die That unumwunden eingeſtanden. 
des Angel . rderte trotz ſeiner Unſchuldbetseuerung die Schuld 
pn agten zu Tage. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen, 
Ehren ngeklagter zu 1 Jahr Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen 

Ju d auf die Dauer von 2 Jahren verurtheilt wurde. 

Lando cite en Sitzung fungirten als Beifitzer die Herren 
anwaltſchaft 5 Martell und Gerichtsaſſeſſor Sperl. Die Staats⸗ 
vertrat Herr Staatsanwalt B ltz. Ver⸗ 

handlung kam di uchholz. Zur Ver 
Kadtke auf Abbau Strafſache gegen den Eigenthümer Michael 
ang ae Mein 3 wegen Betruges, Meineides und Ver⸗ 
Winkler 1 Abbau 6 und gegen den Ackerbürger Chriſtian 
balt iſt nach der 2 a wegen Meineides. Der Sachver⸗ 
kaufte bi ntlage folgender: Am 1. Januar 1892 
e Arbeiterfrau Amalie Beck G die damal 

im Wittwenſtande lebte v e ee 
einen Garten zu dem vor on dem Ackerbürger Robaszkiewicz 
Auf den "hr is 15 1 Preiſe von 45 Thaler. 
preis zahlte mt 9 Tha dene en 36 Thaler 

N de aler durch den Angeklagten 
Garten ern zu. Ihre Abſicht ging dahin, dieſen 
aufzulaſſen. 8 8 men die in Gelſenkirchen wohnhaft waren, 
eder, die ſelbſt nicht ſchreibenskundig war, 

a für ſie einen Brief an ihre Tochter, 

die Adſicht mituuthelle 1 Gelſenkirchen, zu ſchreiben und dieſer 
auch zu thun. Nach ein Dies verſprach der Angeklagte Radtke 
der Hand zu der Becker den Tagen kam er mit einem Brief in 
eder und theilte dies it, d Schwie⸗ 

gerſohn bereits geant eier mit, daß ihr Schwie⸗ 
Briefes nur aid 5 — habe; ſie ſolle über den Inhalt des 
recken. Dabei bemerkte er, in dem Briefe 


er 
wa 


dem Fürſten Bismarck, dem größten Berliner Ehrenbürger, 


| 
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ſtehe, daß ihre Tochter verſtorben ſei und daß ihr Schwieger⸗ 
ſohn beabſichtige, mit ſeinen beiden Kindern nach Amerika aus⸗ 
zuwandern. Er wies darauf hin, daß es ſich unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht lohne, den Garten an die Kinder aufzulaſſen und 
erbot ſich, daß, wenn ſie ihn als Eigenthümer des Gartens im 
Grundbuche eintragen laſſe, er ſie bis an ihr Lebensende pflegen 
und anſtändig beerdigen laſſen werde; er erbot ſich ferner, jedem 
ihrer Enkelkinder 15 Thaler ausſetzen zu laſſen. Die Frau 
ſchenkte dem Vorbringen des Radtke Glauben und ging auf 
feinen Vorſchlag ein. Als fie ſpäterhin bei dem Notar erſchien, 
um die erforderlichen Erklärungen abzugeben, die zur Auflaſſung 
des Gartens nöthig waren, ſtellte fie gar keine Bedingungen, 
weil ſie glaubte, Radtke habe den Notar bereits mit Informa⸗ 
tionen verſehen. So kam es, daß der Garten ohne jede Gegen⸗ 
leiſtung ſeitens des Radtke an dieſen aufgelaſſen wurde. Erſt 
als ſich die Becker mit ihrem jetzigen Ehemann verheirathete, 
kam fie dahinter, daß fie von Radtke hintergangen und betrogen 
ſei. Wie fie nun feſtſtellte, lebte ihre Tochter noch. Der In⸗ 
halt des Briefes war erdichtet und von den Verpflichtungen, die 
Radike für die Hergabe des Gartens übernehmen wollte, war 
im Grundbuche nichts vermerkt. Die Becker ſtellte darauf Pro⸗ 
zeſſe an, in denen ſie einen Eid leiſtete. Der von ihr beſchwo⸗ 
renen Thatſache ſtand die Ausſage des Radtke entgegen. Weil 
man einen Meineid vermuthete, wurde das Strafverfahren gegen 
die Becker eingeleitet. Daſſelbe endete jedoch mit der Frei⸗ 
ſprechung der Becker und mit der Verhaftung des Radtke. Gegen 
letzteren lag nicht nur der Verdacht vor, daß er ſelbſt einen Mein⸗ 
eid geleiſtet, ſondern daß er es auch verſucht habe, den Schmiede⸗ 
burſchen Jahnke zu einem Meineide zu verleiten. Auch der 
Zweitangeklagte Winkler ſoll ſich in dieſem Verfahren des Mein⸗ 
eides ſchuldig gemacht haben. Die Angeklagten beſtreiten die 
Anklage und behaupten, daß fie die Wahrheit, die Becker aber 
die Unwahrheit beſchworen hätte. (Bei Schluß der Redaktion 
war die Verhandlung noch nicht beendet.) 

— Druckfehler.) Das Abkommen, welches die Stadtverordneten 
mit Herrn Maurermeiſter K. Schwartz über die Entnahme von Waſſer 
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung zu Bauzwecken genehmigt haben, ſetzt 
einen Preis von 18 Pf. pro Kubikmeter (nicht 80 Pf.) feſt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,73 Meter über Null. 
Eingetroffen iſt geſtern Abend der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung 
Petroleum, Säuren, Hölzern und Kolonialgütern und zwei beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 

Vor ungefähr 8 Tagen war der ruſſiſche Dampfer „Neptun“, der 
Zuckerfabrik Duninow in Rußland gehörend, auf der Fahrt nach hier, 
um Kähne mit Kalk hierher zu verkaufen. Der Dampfer gerieth bei dem 
damals noch hohen Waſſerſtande auf Land, und erwartete Hilfe von 
ſeinem Rheder. Als dieſer ankam, war das Waſſer bedeutend gefallen, 
ſo daß ein Abbringen nicht mehr möglich war. Jetzt muß durch einen 
Schiffbauer ein Helling bis zur Weichſel gebaut, der Dampfer durch 
e gehoben, auf Schlitten geſetzt und dann vom Stapel gebracht 
werden. 


„„ Mocker, 2. Mai. (Der Frauenverein für Armen: und Kranken⸗ 


pflege) hält am Montag den 6. d. M. nachm. 3 Uhr im Wiener Cafe 
ſeine Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Er⸗ 
ſtattung des Jahresberichts pro 1894/95, 2) Rechnungslegung und 
Dechargeertheilung, 3) Neuwahl bezw. Wiederwahl von 6 aus dem Vor⸗ 
ſtande ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitgliedern. edes Mitglied des 
Vereins hat zu dieſer Berſammlung Zutritt und iſt freundlichſt einge: 


laden. 

. Podgorz, 2. Mai. (Vom Schießplatz.) Die an der 
Ringchauſſee nach Fort 6 errichteten Baracken bilden ein förm⸗ 
liches Lager, dem zu feiner Vollſtändigkeit auch ein Wachtlokal 
nicht fehlt. Der größte Theil der 32 Baracken iſt aus Wellblech 
erbaut, die übrigen find Fachwerkbauten; erſtere find für die 
Mannſchaften, letztere für die Offiziere beſtimmt. Alle Ba⸗ 
racken find reich mit Ventilationsvorrichtungen verſehen, die auch 
namentlich für die Wellblechbaracken nöthig find, in denen ſich 
die Temperatur leicht ſteigert. — Geſtern Mittag traf das 2. 
Bataillon des 15. Fußartillerie⸗Regiments zur Abhaltung einer 
Schießübung aus Graudenz hier ein; die Mannſchaften haben 
ſofort die Baracken bezogen, die Offiziere haben aber hier in 
Privatquartier untergebracht werden müſſen, da die Offiziers⸗ 
baracken noch nicht ganz fertig find. Auch das 1. Bataillon des 
15. Fußartillerie⸗Regiments, welches in den Forts 5 und 7 liegt, 
hat in den Baracken Quartier genommen. 

K Gremboczyn, 1. Mai. (Kriegerverein Leibitſch.) Am Sonntag 
den 5. Mai findet eine Generalverſammlung des Kriegervereins Leibitſch 
im Lokale des Reſtaurateurs Herrn Felske zu Gremboczyn ſtatt. 


Mannigfaltiges. 

(Begnadigung.) Der Kaiſer hat den Pfarrer Stöck 
in Köln, der wegen Kindesentziehung zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt war, begnadigt. Stöck iſt am 1. Mai aus der Haft 
entlaſſen worden. 

(Turnfeſt in Breslau). Die Schlußrechnung des 
achten allgemeinen deutſchen Turnfeſtes in Breslau ergiebt 
31000 Mark Fehlbetrag. Die Stadt Breslau gewährleiſtete zur 
erſten Stelle 25000 Mark. Für die übrigen 6000 Mark haben 
die Zeichner des Garantiefonds mit 4 vom Hundert ihrer Zeich⸗ 
nungen aufzukommen. 


F Der Schriftſteller Dr. Oskar Panizza wurde 


vom Schwurgericht zu München wegen Gottesläſterung und Religions⸗ 
vergehens in 99 Fällen, begangen in dem von ihm verfaßten Schau⸗ 
ſpiel „Das Liebeskonzil“, zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Wegen 
Fluchtverdachts wurde er ſofert verhaftet. 

(Brände.) Bei dem Brande in dem galiziſchen Dorfe 
Brzezinka an der ſchlefiſchen Grenze find 120 Gebäude einge⸗ 
äſchert worden. In der weſtgaliziſchen Stadt Wojnicz hat ein 
Brand 120 Häuſer zerſtört. Ferner iſt die halbe Stadt Tubno 
in Wolhynien niedergebrannt. 

(Aus Laibach) wird vom 1. Mai gemeldet: Geſtern 
Abend 6 Uhr 50 Minuten erfolgte ein etwas ſtärkerer Erdſtoß, 
dem noch 2 ſchwächere Stöße folgten. Infolge der Erdſtöße der 
letzten Tage erweitern ſich die Riſſe in den Mauern. 


(Monte Carlo) hat ſchon wieder ein Opfer gefordert 


1 


Ein Bankier aus Lodz hat ſich nach Verluſt ſeines Vermögens 


das Leben genommen. Der Bankier hatte vor einigen Jahren 
ſeine heißgeliebte Frau in Monte⸗Carlo beerdigt, hat ihr ein 


prachtvolles Monument ſetzen laſſen, beſuchte das Grab alljähr⸗ 


lich zweimal und hatte ſich grundſätzlich nie am Spiel betheiligt. 
Da ließ ihm das Glück ſeines jungen Neffen, der bei einem 


1 


Einſatz von 20 Franks an einem einzigen Abend 10 000 Franks 


gewonnen und die Feſtigkeit gehabt hatte, ſofort abzureiſen, 
keine Ruhe; er ſetzte und verlor in wenigen Tagen ſein ganzes 


Vermögen, verſuchte dann im Spielſaale ſich mit einem Re⸗ 


volver zu tödten, verletzte fich aber nur leicht und wurde auf 
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Koſten der Spielbankbireition wiederhergeſtellt. Die Direktion 
bot ihm dann 200 Franks zur Deckung der Koſten ſeiner Heim⸗ 
reiſe, aber der Bankier, der Hunderttauſende verloren hatte, 
wies das Angebot empört zurück, drang eines abends in den 
Spielſaal und ſtarb am Spieltiſch an Gift, das er vorher im 
Hotel zu ſich genommen hatte. Der Unglückliche war in dem 
Grade vom Spielteufel ergriffen geweſen, daß er ſogar das 
herrliche Marmormonument vom Grabe ſeiner Gattin für den 
Spottpreis von 3500 Franks verkauft und auch dieſen Betrag 
verſpielt hatte. 

(Ueberfall durch Seeräuber.) Der holländiſche 
Schooner „Anna“, welcher am 30. April in Gibraltar 
eintraf, berichtet, daß er am Sonntag, als er auf der Höhe der 
mauriſchen Küſte unter Windſtille feſtlag, von acht Booten, die 
mit Mauren beſetzt waren, angegriffen wurde. Die Araber er⸗ 
ſchoſſen den Kapitän, verwundeten den Steuermann und plün⸗ 
derten das Schiff. 

(Auf der Sekundärbahn.) Zugführer (im Warteſaal an einige 
Paſſagiere herantretend, die Skat jpielen); „Meine Le wenn Sie 
jetzt nicht die letzte Runde anſagen, fahren wir ohne Sie ab!“ 

(Aus der guten alten Zeit.) Junge Dame (am Poſtſchalter): 
„Kein Brief für mich da?“ Beamter: „Nein!“ Junge Dame: „Das 
iſt aber ſonderbar.“ Beamter: „Das finde ich gar nicht ſonderbar, Sie 
haben ja den letzten Brief noch nicht beantwortet, den er Ihnen ge⸗ 
ſchrieben hat!“ 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 3. Mai. Die Morgenblätter melden: Die kon⸗ 
jervative Reichstage⸗Fraktion trat am Donnerſtag Abend behufs 
Stellungnahme zur Umſturzvorlage zuſammen. Die Fraktion 
wird zwar auch zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen eine ablehnende 
Stellung einnehmen, aber verſuchen, durch Abänderungs⸗Anträge 
und Rückgriff auf die Regierungsvorlage etwas Poſitives zu 
ſchaffen. 

Lemberg, 3. Mai. Feuersbrünſte in Firlejewo⸗Wojnicz und 
hl zerſtörten einige 100 Wohnhäuſer. Tauſende find ob⸗ 
achlos. 

London, 2. Mai. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Djeddah gemeldet wird, kamen daſelbſt geftern 28 Todesfälle 
infolge von Cholera vor. 

Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

2 13. Mai.] 2. Mai. 
Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—15 | 219—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—80 | 218-80 
Preußiſche 3 %% Konfold . . 98-60] 98—90 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 104—90 | 104—90 
Preußiſche 4 % Konſols F 106— 1106— 
Deutſche Reichsanleihe 3% 2 2.1 8820| 98—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % ũ UI. . . ]105— 1104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4%, % „66 69—35 69—25 
olniſche Liquidationspfand briefe 5 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, %,. . . . 102—20 | 102—%0 
Diskonto Kommandit Antheile 217—40 | 217—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 167-35 167—45 
Weizen gelber: Mai 15325 155.50 
l ERS UOE AHHEENE 
ee, ae er 70— 70% 
Naggen: fe. 8 
Ma! ne 
Jun es a 
AI a a  e TUBDE- EHE 
Hafer: Mai. 126—75 1 128—50 
Juni 125—75 128 — 
Rüböl: Mai 43—80] 43—50 
Juni 44—50 44—40 
Spirig „C 
S 00 Dar a RE — — 
Wer or . 88 36— 
oer Matt.!!! d de „ 00 10 
Oer Julll t:: 10 EU 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pet, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 2. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß ſteigend. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 55,50 Mk. Br., 55,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 36,00 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 

Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 3. Mai. 


niedr. lhechſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
LEA LE 


Weizen 100 ifo] 16100 | 16 [50 [Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 1300013 butter. „ 501 1180 
Gerſte. „ 120012 50 Eier Schock] 2100] — — 
C 1200 12 50 Krebſe 10 00] 600 
troh(Richt⸗) | „ 5100 | — — Aale .. 1 Kilo] 1160] 1180 
E 5001 — —[Breſſen . „ 601 —— 
bſen 75 1400 18 00 [Schleie | 1001 — i— 
Kartoffeln 50Rilo] 1180| 200 ſ[ Hechte | — 901 1100 
Weizenmehl 5 900015 60 [Karauſchen „ — 801 — 90 
Roggenmehl 7 74011 00 Barſche 9 —160 | — 80 
rot. ½ Kl.] — — I — 50 [Zander " 120] 1140 
Rindfleiſch arpfen . 7 1201 — i— 
v. d. Keule 1 Kilo] 100] 120 Barbinen „ —601—— 
Bauchfleiſch „ — 90 100 Weißfiſche „ 1-18 1 —— 
Kalbfleiſch pi — 80] 1/00 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1100] —— Petroleum „ —25—— 
Geräuch. Speck 140 — — Spiritus. 10 —— 
Schmalz u 1401 — — „ Benat.)| „ > 
Der Wochenmarkt war mittelmäßig mit Fleiſchwaaren, Geflügel, 


Sonnen⸗Aufg. 4.25 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.46 Ubr. 
Sonnen⸗Untg. 7.29 Uhr. Mond⸗Unta. 2.43 Uhr Mora. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 5. Mai 1835. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Abends 6 Ur Pfarrer 
acobi. Kollekte zur Förderung der deutſchen Seemannsmiſſion. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9%, Uhr Pfarier Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Vorm. 11½ Uhr Milttär⸗ 
gottesdienſt: Divifionspfarrer Strauß. Nachber Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienft: Diviſtionspfarrer 
Schönermark. — Nachmittags 5 Uhr kein Gottesdienst. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: Gottesdſenſt durch Prediger 
Liebig⸗Inowrazlaw. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. ½10 Uhr Prediger Pieffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 


4. Mai: 


S ni 
8 - 


en 


u a u 


Bekanntmachung. 


In den Schutzbezirken Barbarken und 
Olleck iſt noch das Bauholz folgender 
Schläge verkäuflich: 

a. Barbarken: Jagen 38 (am Schwarz⸗ 
brucher Wege) 88 Stück Kiefern mit 
61,20 Fm. 
Jagen 52, 20 Stück Kiefern mit 
8,1 Sym. 

b. Olleck: 70 a und d (an der Culmer⸗ 
Cb. zuſſee) 94 Stück Kiefern mit 32,0 Fm.; 
Jagen = e, 17 Stück Kiefern mit 
5,95 

Bemerkt we noch, daß das Bauholz in 

agen 38 meiſt aus kürzern und ſtarken 

tammenden beſteht und bequem zur Ab⸗ 
fuhr liegt. 

Indem wir vorſtehend aufgeführtes Bau⸗ 
holz zum Verkauf anbieten, erſuchen wir 
ergebenſt, etwaige Gebote auf ein oder 
mehrere Loſe pro 1 Im. deſſelben, ver: 
ſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
bis zum Mittwoch den 8. Mai an Herrn 
Oberförſter Raehr — hier abzugeben, 
welcher am Donnerſtag den 9. Mai vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf ſeinem Denſtzimmer 
im Rathhauſe dieſelben in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter eröffnen wird. 

Thorn den 24. April 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der Umlegung des Gas rohrs 
wird die Bacheſtraße während dieſer Arbeit 
für Reiter und Re geſperrt. 
Thorn den 2. Mai 189 
Die Polizei⸗ Blerwaltung: 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XV, Blatt 416, auf den Namen 
der Händlerfrau Hulda Casper geb. 
Cohn in Bromberg eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück am 


28. Juni 1895, 
vorm. 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,54 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 37 
Ar. 94 qm. zur Grundſteuer, mit 
240 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug ans der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 25. April 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentlicher Verding. 


Die ſämmtlichen Arbeiten und Lieferungen 
zur Herſtellung einer maſſiven Baracke als 
Erweiterung des Pionier⸗Kaſernements in 
Thorn ſind in einem Loſe zu verdingen. 

Die Eröffnung der Angebote findet Mitt- 
woch den 15. Mai 1895 vormittags 
11 Uhr in dem Dienſtzimmer des Unter⸗ 
zeichneten, Neuſtädter Markt Nr. 11 IV 
fe Thorn in Gegenwart erſchienener Bieter 

att. 

Die entſprechend beſchriebenen Angebote 
find poftfrei und verſiegelt bis zum ange⸗ 
gebenen Zeitpunkte einzureichen. 

Die Berdingungsunterlagen können in 
dem genannten Dienſtzimmer werktäglich 
von 9—12 Uhr vormittags, bezw. 4—6 
Uhr nachmittags eingeſehen und außer den 
Zeichnungen gegen Erſtattung der Her⸗ 
ſtellungskoſten bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 


an 


eeg, 
Garniſon⸗Baninſpektor. 


Konkurs Gustav Moderack, 
Thorn, Breiteſtraße. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 
ea,, 


beichlä 
landwirthſchaftliche Geräthe 2c. 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 
Zu Hochzeiten 
und Gesellschaften 


empfiehlt in einfacher und eleganter Aus- 
führun 


8 
Speisekarten, 
Weinkarten, 
Tischkarten, 
Festzeitungen, 
Hochzeitsgedichte, 
Festlieder 


bei sehnellster Lieferung 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen- 


Ecke. 


Gartenmöbel 


in großer Auswahl 
bei 


L. Labes, 


gegenüber dem Schützen⸗ 
hauſe. 


rn nnen e 


2 
* 
* 


Exquisite Weine. 


Angenehme freundliche Bedienung. 


* 
Summum 


Restaurant Hotel zur Holzbörse. 
Araberstrasse Nr. 6. THORN. Araberstrasse Nr. 16. 


Zimmer von 1 Mark an. 


Echte Biere. 


ä 


( 


Farbige Tuche 
jeder Art. 


Reise- 


mäntel. 
Regen- % 
© mäntel.k 


555 5 


Staubmäntel. 4 
. kommende Saiſon mit 
2% J agd- und er. 
= joppen. 
e 
5 Hausjoppen. E Fabrikaten nur beſte 
2 


Reisedecken. 


& 


RR 


0 Prozent Rabatt. 
u. Baumwolle. 


Cravatten. 


* 
M 


Jede 3 
Hosen- 


tr; 1 


A beſtens empfohlen. 


— 


8 


Wir liefern unſern Mitgliedern jährlich 


12 (keine Überfegungen) Romane, 


Abonnement pro Quartal eleg. 
Die Zuſendung 


EN Jens Larſen: 
Mit über 100 Bildern. 
Rochus Schmidt, Hauptmann: 
N über 100 Bildern und 4 Karten. 
Gerhard von Amyntor: 
5 Sturmnacht. — Der Laryngologe. 


Und öſterreichiſchen Alpen. 


Zu beziehen durch 


Fahrräder 


bewährtes Fabrikat, 


liefert billigſt und unter Garantie, ſowie 


Fammtliche Bedarfsartikel 
Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Wonnenthor. 


Eine Badeanſtalt, 


gut 1 8 8 unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. A. Jamma, 
Thorn, Grützmühlenteich. 


Tuchlager und Manssgeschäft für 89510 Herren- 


Moden und Uniformen. 
Thorn, Artushof. 


p. p. 5 ü 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß mein Lager für die 


Anzug., Paletot-, Hoſen⸗ A. Stoffen 


uf das Reichſte ausgeſtattet iſt und führe ich in ſämmtlichen 


Gleichzeitig erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich auch die Lieferung von 


Bei Baarzahlung (d. h. innerhalb 30 Tagen) gewähre 


Die Anfertigung feiner Herren- Garderobe und Uniformen nach Maass erfolgt 
unter Leitung eines praktisch erfahrenen und bewährten Zuschneiders. 


25 Schlafdecken Uniformen? 

20 Pferde- für 
becken. Waarenhauſes 

25 Trikotagen } 1 

m wone 

= 


Lieferung erfolgt unter Garantie für eleganten und 


"Bei vorkommendem Bedarf in meinen Artikeln halte mich | 


S deutſche Griginalwerke 


Novellen und allgemeinverſtändl.⸗wiſſenſchaftliche 
Werke, zuſammen mindeſtens 150 Druckbogen ſtark. 


Erſcheinungsplan des 4. Jafirganges. 
ee Inhalt: % 
Anton Freiherr von Verfall: Per Scharſſenſlein. Roman. Einzel⸗ 
3 preis geheſter Mf. 4,—, gebunden Dt. 5,—. 5 
A. von der Elbe: Die jüngeren Prinzen. Hiſtoriſcher Roman. Einzel⸗ 
A reis geheftet Mit. 4,—, gebunden Mk. 5,—. 

: Deutſchlands Kolonien. 8 
Aber 100 Bildern und 2 Karten. Einzelpreis geheftet Mk. 5. —, gebunden Mk. 6,.— 255 
Otto Elſter: Der Pförtnersſohn von St. Beit. Roman. Erſcheint Anfang März 
Streifzüge in Toscana, an der Riviera und in der Provence. 5 5 


Gewiſſensgualen. Zwei Novellen. 
115 Arthur Achleitner: Fröhlich Gejaid! Jagdgeſchichten aus den bayriſchen 
Fatzungen und ausführliche Proſpekte gratis und franko. er 


5 nachbezug von Jahrgang I, II, III A Ak. 18,— geb., Mk. 15,— geh. 


Schall & Grund, Nerlagsbuchhandlung, geſchaftsleitung des Vereins 
der Bücherfreunde, Werlin W. 62, Kurfürſtenſtr. 128 


eee Wr 


. Doliva, 


ſämmtlichen Neuheiten in deutſchen 


Qualitäten und in den echteſten Farben. 


jeder Art übernehme und ſolche auf das 
„ „zu A Preiſen des 


Armee u. Marine 
Deutſcher Offisier-Herein € 


en 


geb. Mk. 4,50, Mk. 3,75 geh. 
erfolgt portofrei. 


1.38. Mit 


Deutſchlands Kolonien. II. Band. Mit 


Eine 


jede Buchhandlung 


D N 
N N NE 


a. K. Piatkiewicz, 


Bildhauer & Vergolder, 
Thorn, Coppernikusstrasse 230 
2 empfiehlt ſich N 

zur ſauberen Anfertigung von 


Altären, Ornamenten, 


7 . . N 

Statuen, Figuren für Kirchen, 2 

2 Grabdenkmälern 

in Marmor und Sandſtein, 

ferner 

NZ Stukaturarbeiten bei Dekoration 

von Zimmern, Bilderrahmen. 
Großes Lager von Deldrudbildern. 

2 Vergoldungen 

jeder Art ꝛc. und verſichert die 

reellſte Bedienung. 
Verpackung fiber und billig. 
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2 x 
i Autwartefrau BE 
geſucht Baderſtraße Nr. 22, 1. Etage links. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ZN 
NZ 


E Als Köchin 


Heute 


Sonnabend. 4. Mai. abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Letzter Vortrag 


von Gustav Amberg’s 
physikalischen 


Experimental-Vorträgen. 


Programm: 

Geologische Skizzen. Versuch einer 
Darstellung der Entwickelungsgeschichte 
unserer Erde bis zum Auftreten des Men- 
schen. (Ueber 100 farbenprächtige Glasge- 
mälde in Projektion). 

Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk., 
unnumm. & 1,50 Mk. und für Schüler à 
75 Pf. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
PCC 
Hotel Auſeum. 


Menu. 
Sonntag den 5. Mai 1895. 


W Couvert 80 Pf. mg 


Krebssuppe. 


Stangenspargel mit Schnitzel. 


Kapaunenbraten. 


Lak — — Eis. 


Reform-Verein Thorn. 
Nitglieder⸗Verſammlung. 
am Sonnabend den 4. Mai 1895 
abends 8½ Uhr 
im altdeutſchen Zimmer des 
chützenhauſes. 
Vortrag: Heinrich Heine, der Schmutz” 


fink im deutschen Dichterwalde, 
& finnungsfreunde willkommen. 


Der Vorſtand. 


Schlüsselmühle. 


Sonntag den 5. Mai 1895: 
Erstes grosses 


=- Militär-Goncert = 


von der Kapelle des Artillerie⸗Regimenis 
Nr. 15 unter perſönlicher Leitung des Stabs⸗ 
hoboiſten Herrn Krelle. 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 

Dampfer „Emma“ fährt von 1/3 Uhr 
ab ſtündlich. Um % Uhr Fahrt mit Muſik. 
Fahrpreis 25 Pf. à Perſon. Vom Dampfer 
ſtehen geſchmückte Wagen zur Verfügung. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 
Orcheſtrion⸗ Concert. 


Entree frei. 
Paul Schulz. 
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Uhren! 


Großartig ſortirtes Lager, 9 
8 viele Neuheiten. 
Billige Preiſe. Weitgehrnifte Ea Garantie. 
Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 
uhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhandl, 


Atelier für Reparaturen, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Plüß-Staufer-Kitt 


iſt das allerbeſte zum Kitten zerbro⸗ 
chener e wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. |. w. 
Nur echt 5 Gläſern zu 30 und 50 Pf. 
Thorn bei 


A. Koczwara, Seutral:Drog,, 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70, 
Anders & Co., 


Philipp Elkan Nachf. 
Sommerroggen, 


Peluſchken, Lupinen, Saatklee, Runkel⸗ 
ſamen ꝛc. empfiehlt H. Safian. 


Bluue u. Daber'ſche 
Eßkurtoffeln 


bei Heinrich, Leibitſch. 


I Landgrundſtüc, 


28 Morgen groß, mit 
Wieſen, unter günftigen 
Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 


J. Sellner, Thorn. 


Klempnergeſellen und Lehrlinge 


verlangt A. Ullmann. Podgorz. 


Leute zum Weidenſchälen ßer 
bei A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


Fuche Schülerinnen, 


auch ſolche, welche ein ganzes Jahr 1 
geltlich lernen wollen. 


. Afeltowska, Modiſtin, 
Thorn, Strobandſtraße Nr. 16. 
oder als Stütze der 
Hausfrau in feinem 
e ſucht zum 15. Mai Stellung. 

äheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
5 1. Juli wird eine fedl. Wohn. v. 3 

Zim. u. Zub. (mögl. Sonnenſeite) in 
der en Stadt a Off. u. X. 80 
d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Malluft Malluft 


Fürfienkrone Bromberger Vor⸗ 


ſtadt 1. Linie. 
ennabend den 4. Mai 1895: 


2 Tanzkränzchen == 


40 9 Morgen. 
ufang 12 t . 
Es [abet ergebenft ein 0 8 
A. Standarski. 
4 ſeine vorzügliche 
egelbahn mg 
gefälligen 33 AR 
2 möbl. Jim. ev. Burſchengel. 
ſind zu vermiethen 
Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke 137, 2 Tr. 


pin möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 


Tivoli 


Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 
u. Küche, als Sommerw 
2 Zimmer nung, auch Pferdeſtall 11 
5 8985 zu Wanttelhen Brombergerſtr. 
(Elyſium). E. Fischer. 
Me ferdeſt. nen mit Burſcheng., ev. a. 
deſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu 2275 Culmerſtr. 20 1 5 bei bir. 
Möbl. Parterrezimmer 
zu vermiethen. Strobandſtraße 12. 
atharinenstr. 7, 2 1 — Entree, 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
von ſofort zu vermiethen. luge. 
— —-—t — A — 
1 möbl. Zimmer aer 
Mauerſtr. 66 neben Nicolai. 


a a nF KK 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 


Täglicher Kalender. 
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Hierin Zotieriegewianlide, 


— 


